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Leben im 
Untergrund
Vermeidung von Schadstofffreisetzungen 
nach Wasserschäden
Text: 
Peter Kautsch, 
Herwig Hengsberger

Schimmelpilzproble-
matik

Obwohl eindeutige Zu-
sammenhänge zwischen 
Schimmelpilzbelas-
tungen und Atemwegs-
erkrankungen bzw. 
Allergien in einer 
Vielzahl von Studien 
bestätigt wurden 
[z. B. Brasche 2003], ist 
der Stand des Wissens 
bei vielen Fragestel-
lungen aus diesem 
Bereich noch unzurei-
chend. Dabei spielt der 
sehr komplexe Dosis-
Wirkungszusammen-
hang, die individuelle 
Prädisposition der 
Betroffenen sowie das 
stark unterschiedliche 
allergene Potenzial 
verschiedener 
Schimmelpilzspezies 
eine große Rolle.
Schimmelpilze kom-
men in der Umwelt des 
Menschen weit ver-
breitet vor und haben 
die wichtige Aufgabe, 
organische Substanzen 
abzubauen und diese
als Nährstoffquelle 
wieder zugänglich zu 
machen. Der Mensch 
ist deshalb an das 
Vorkommen von Schim-
melpilzen in seiner 
Umgebung angepasst 
und weist eine hohe 
natürliche Resistenz 
auf. Übersteigt aller-
dings die Schimmel-
pilzkonzentration in 
Innenräumen das Maß 
der Hintergrund- oder 
Außenluftkonzentration 
oder sind Personen 
in ihrer Abwehrfähig-
keit stark geschwächt, 
kann es zu schwer-
wiegenden gesund-
heitlichen Problemen 
kommen. In diesen 
Fällen sind allergische 
Reaktionen auf Schim-

Neben dem in den letzten Jahren 
intensiv beforschten sichtba-
ren Auftreten von Schimmelpil-
zen, insbesondere infolge 
Oberflächenkondensat an Bautei-
len, gewinnt die Betrachtung 
des nicht sichtbaren Bakterien- 
und Schimmelpilzbefalls von 
Hohlräumen zunehmend an Be-
deutung. Derartige Belastun-
gen werden immer häufiger als 
mögliche Ursache von gesund-
heitlichen Beschwerden – 
die sehr unterschiedlich ausfal-
len können – in Betracht 
gezogen.
In einer von der Österreichischen 
Forschungsförderungsgesell-
schaft unterstützten Feasibility 
Study wurden die Möglichkeiten 
und Grenzen eines neuar-
tigen Verfahrens zur Vermeidung 
der Freisetzung von Schad-
stoffen, insbesondere von Schim-
melpilzen und deren Stoffwech-
selprodukten, aus Fußbodenkon-
struktionen im Zuge und 
nach einer technischen Trock-
nung von Wasserschäden 
untersucht.

melpilze wie allergischer Schnupfen, 
Bindehautentzündung, Asthma 
o. Ä. auch bei Hintergrundexposition 
möglich [LGA, 2001]. 
Grundsätzlich muss nach örtlich 
begrenzten Wasserschäden oder Ele-
mentarereignissen davon ausgegan-
gen werden, dass Schimmelpilzwachs-
tum bei Vorliegen geeigneter 
Randbedingungen hinsichtlich 
Temperatur und Feuchtigkeit bereits 
nach 72 Stunden einsetzen kann 
[Sedlbauer, 2001].

Neben Schimmelpilzen, deren Sporen, 
Stoffwechsel- und Abbauprodukten, 
sowie Bakterien und Actinomyce-
ten, welche häufig assoziiert mit 
Schimmelpilzen auftreten, stellen in 
Fußbodenkonstruktionen nicht selten 
Stäube, beispielsweise von künst-
lichen Mineralfasern, eine potenzielle 
Gefahr sowohl für die mit der Scha-
densbehebung befassten Personen als 
auch für die Bewohner dar; ebenso 
wie polyzyklische Kohlenwasserstoffe 
oder MVOC (Microbial Volatile 
Organic Compounds), die sowohl von 
Schimmelpilzen als auch durch den 
Befeuchtungsvorgang etwa 
aus Kunst- oder Dämmstoffen 
freigesetzt werden können.

Technische Trocknung von Fußbo-
denkonstruktionen

Neben den vorhandenen Fußboden-
aufbauten sind für die Beurteilung 
der Sinnhaftigkeit einer technischen 
Trocknung primär Art und 
Verschmutzungsgrad der verursa-
chenden Feuchtigkeit (z. B. Regen-, 
Leitungs- oder Schmutzwasser) 
von Bedeutung. Insbesondere bei 
Hochwasserschäden kann es 
aufgrund der oft vorliegenden Kon-
taminierung des Wassers mit 
Fäkalien, organischen Substanzen, 
Ölen oder Treibstoffen notwendig 
sein, den gesamten Fußbodenaufbau 
zu entfernen.

Hinsichtlich der einge-
setzten Geräte können 
folgende Verfahren 
unterschieden werden:

a) Überdruck-
verfahren

Einblasen von meist 
mittels Adsorptionsge-
räten vorgetrockneter 
Luft nach Entfernung 
der Sesselleisten 
über Randfugen oder 
über Bohrlöcher; Aus-
tritt feuchter, gegebe-
nenfalls kontaminierter 
Abluft über Randfugen 
und/oder gesonderte 
Bohrlöcher. 
Vorteil: einfache Ge-
räteausstattung, wenig 
Schlauchbedarf, relativ 
rasche Trocknung. 
Nachteil: unkontrollier-
bare Freisetzung von 
Schadstoffen.

b) Unterdruck-
verfahren

Ansaugen von mittels 
Kondensationstrock-

Abb. 1 
Schimmelpilzbefall 
unter Fliesenbelag 

nach undichtem Zim-
merbrunnen

Abb. 2 
Möglichkeiten der Trocknungsluftführung, Grafik 
[Zimmermann 2006]

der Fußbodenunter-
konstruktion mittels 
o. a. Gebläsetrock-
nungsverfahren den 
Schimmelpilzen die 
Lebensgrundlage 
entzogen wird, ab-
gestorbene Pilze und 
ihre Stoffwechselpro-
dukte jedoch nicht 
vollständig aus dem 
Gefüge von Tritt-
schalldämmplatten 
entfernt werden 
können. Daher ist es 
von entscheidender 
Bedeutung, die 
Freisetzung von 
Schadstoffen auch 
nach abgeschlossener 
Trocknung zu 
unterbinden. Dies 
nicht zuletzt deshalb, 
da infolge wieder-
holter „Pumpwir-
kung“ durch das 
Begehen von schwim-
menden Estrichen 
auch Dämmstoffparti-
kel oder MVOC 
in die Raumluft ge-
langen können.

nern vorgetrockneter Raumluft über 
freigelegte Estrichrandfugen und 
Ableitung der Abluft ins Freie. 
Vorteil: unkontrollierte Freisetzung 
von Schadstoffen kaum möglich.
Nachteil: geringere Geräteleistung im 
Saugbetrieb, Trocknungsluft feuchter 
als bei Verwendung von Adsorptions-
trocknern – daher längerer Trock-
nungszeitraum; bei hochgezogenen 
Bodenbelägen schwierig bzw. Zerstö-
rung der Randabdichtung.

c) Kombiniertes Verfahren

Einblasen von adsorptionsgetrockne-
ter Luft und Absaugen der Abluft 
mit etwa doppelter Leistung im 
Vergleich zur Einblasleistung jeweils 
über eigene Bohrlöcher. Ableitung 
der Abluft ins Freie.
Vorteil: beste Trocknungsleistung.
Nachteil: höherer Geräteaufwand, 
Freisetzung von kontaminierter 
Abluft über Randfugen möglich.

Insbesondere beim Überdruck, aber 
auch beim kombinierten Verfahren 
besteht die Gefahr, dass über die 
Estrichrandfugen große Mengen an 
kontaminierter Trocknungsluft an 
den Raum abgeben werden. Dies 
hat in der Vergangenheit oftmals 
dazu geführt, dass der Sanierungsum-
fang nach Wasserschäden durch die 
Notwendigkeit zur Dekontaminierung 
weiter Gebäudeteile beträchtlich 
erhöht wurde.
Weiters muss davon ausgegan-
gen werden, dass zwar durch eine 
vollständige technische Trocknung 
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Lösungsansatz

Bauübliche Estrichrandfugen haben 
heute in der Regel eine Breite von 
5 bis 10 mm und werden durch so-
genannte – zumeist aus Schaumstoff 
bestehende – Estrichrandstreifen 
gebildet, welche vor dem Einbringen 
des Estrichs verlegt werden.
Während die zurzeit eingesetzten 
Trocknungsverfahren dem Problem 
der Schadstofffreisetzung meist 
mit bemerkenswerter Gleichgültigkeit 
gegenüberstehen, ist es Schwerpunkt 
des von der Firma Eisbär DryTec 
GmbH patentierten Verfahrens, eine 
rasche, dauerhafte und elastische 
Abdichtung von Estrichrandfugen 
herbeizuführen, deren Eigenschaften 
auch nach erfolgter Trocknung 
aufrechtbleiben. Diese Maßnahme 
stellt einen relativ kleinräumigen 
Eingriff dar, sodass die abgedichte-
ten Estrichrandfugen anschlie-
ßend mittels handelsüblicher Sessel-
leisten abgedeckt werden können. 
Aber auch ohne vorangegangenen 
Wasserschaden kann die Abdichtung 
der Estrichrandfugen unter dem 
Gesichtspunkt der Minimierung von 
Schadstofffreisetzungen eine wichtige 
Präventivmaßnahme insbesondere 
für Allergiker darstellen.

Dabei werden be-
stehende Estrichrand-
fugen ab etwa 5 mm 
Breite von den Rand-
dämmstreifen befreit, 
nach gründlicher 
Entstaubung und Be-
streichung der Flanken 
mit einer speziellen 
kunststoffvergüteten 
Dichtschlämme ein 
rund 10 mm dicker 
Silikonschlauch in die 
Fugen eingedrückt und 
mit Dichtschlämme 
überstrichen. Anschlie-
ßend wird mittels einer 
Gummispatel die 
überschüssige Dicht-
schlämme abgezogen, 
sodass lediglich die 
Zwickel zwischen dem 
Scheitel des kompri-
mierten Schlauches 
und den Fugenflanken 
mit Dichtmasse aus-
gefüllt sind. Das helle 
Durchschimmern des 
Silikonschlauches dient 
dabei als Indikator 
für die optimale 
Schichtdicke, da ein zu 
intensives Überstrei-
chen des Schlauches 
eine zu starre Verbin-
dung zwischen Estrich 
und aufgehendem 
Mauerwerk und damit 
eine potenzielle Schall-
brücke bedeuten 
würde.
Der Vorteil gegenüber 
gelegentlich anzutref-
fenden Abdichtungen 
mittels sogenannter 
dauerelastischer Dich-
tungsmassen besteht 
im Wesentlichen in der 
weitgehenden 
Unabhängigkeit von 
verschiedenen Unter-
gründen und Fugen-
breiten sowie dem sehr 
guten Dehnverhalten 
und der sehr kurzen 
Aushärtungszeit – 
ein wesentlicher Um-
stand für eine kosten-
günstige und nachhal-
tige Applikation.
Das Verfahren wurde 
bereits an einem 
Objekt im Süden von 
Graz getestet. 
Vermutlich infolge der 
Grundwasserbelas-
tung durch einen 

Vorteile des neuartigen 
Verfahrens

Die Estrichbewegungen werden vom 
Silikonschlauch aufgenommen – Entfall 
der für dauerelastische Fugenmassen 
notwendigen Mindestbreite

Keine wesentlichen Eingriffe in die 
bestehende Bausubstanz

Säuberung eventuell bestehender 
Schallbrücken im Bereich der Rand-
fugen im Zuge der Entfernung des 
Randdämmstreifens

Keine Schallbrücken durch elastischen 
Silikonschlauch 

Geringer Montageaufwand

Verbesserung der Arbeitsbedingungen 
des Sanierungspersonals 

Dauerhafter Verschluss nach der 
Trocknung

Bestehende/handelsübliche Sesselleis-
ten können (weiter) verwendet werden

Weitere Vorgehens-
weise

Aufgrund der nun-
mehr feststehenden 
grundsätzlichen 
Eignung des Verfahrens 
ist die wissenschaftliche 
Absicherung 
von Fugengeometrie 
und Abdichtungsleis-
tung bei unterschied-
lichen Flankenmateri-
alien, in Ecken 
und schwer erreich-
baren Bereichen sowie 
die Applikation bei 
unterschiedlichen 
Bodenaufbauten unter 
kontrollierten Ver-
suchsbedingungen Ziel 
der weiteren For-
schungsaktivitäten. In 
einem dreijährigen For-
schungsprojekt sollen 
das Verfahren weiter-
entwickelt und erstmals 
die aerophysikalischen 
Vorgänge im Zuge von 
Fußbodentrocknungen, 
wie beispielsweise 
„Straßenbildungen“ 
der Trocknungsluft, un-
tersucht werden. 
Einen weiteren Schwer-
punkt wird die Simula-
tion von wiederholten 
Lastwechselvorgängen 
und künstlicher 
Alterung bilden.

Abb. 3 
Häufige Fußbodenkonstruktion mit Rohdecke, 
Schüttung zum Ausgleich von Unebenheiten oder 
zur Installationsführung, Trittschalldämmung, 
meist eine Folie als Trennschicht, Zement- oder 
Trockenestrich und Fußbodenbelag

Abb. 4
Skizze der Randfugenabdichtung mit teilweise 
entferntem Dämmstoffrandstreifen, eingelegtem Sili-
konschlauch und Überstreichung mittels kunststoff-
vergüteter Dichtmasse
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keit zu einer erhöhten 
Sporenkonzentration 
der Raumluft geführt 
hat.
Die Abdichtungsleis-
tung des Verfahrens 
wurde durch über-
schlägige Messung der 
Luftgeschwindigkeit 
im Bereich der Estrich-
randfugen vor und 
nach der Applikation 
mittels eines Thermo-
Anemometers 
abgeschätzt. 

Abb. 8 
Fertige Abdichtung (hier noch ohne 
Schichtstärkenindikator)

In der Mitte des rund 10 m² großen 
östlichen Raumes wurde eine 50-mm-
Bohrung durch die Fußbodenkon-
struktion (1 cm Klebeparkett, 10 cm 
Estrich, PE-Folie, 3 cm MW 
Trittschalldämmung, 5 cm Polystyrol-
Hartschaumplatte, Feuchtigkeits-
abdichtung) bis zur Betonplatte 
hergestellt und im reinen Druckver-
fahren Trocknungsluft eingeblasen. 
Vor und nach dem Einblasen wurden 
vom Institut für Hygiene der 
Medizinischen Universität Graz 
orientierende Messungen der Schim-
melpilzkonzentration durchgeführt. 
Dabei konnte gezeigt werden, 
dass bereits die bezogen auf die 
Fußbodenfläche relativ kleinräumige 
Durchfeuchtung der Sockelbereiche 
infolge der aufsteigenden Feuchtig-

Abb. 5 
Südostansicht des Gebäudes mit Versuchs-
räumlichkeiten im Erdgeschoß

Abb. 6 
Einblasöffnung in Raummitte (blau) und 
Fugenabdichtung (grün)

Abb. 7 
Schimmelpilzbefall durch Putzentfernung 
saniert, Einblasöffnung in 
Raummitte und Sporensammler

nahe gelegenen Mühlgang wiesen 
zwei Räume an den Außenmauern 
Feuchtigkeitsschäden und sichtbaren 
Schimmelpilzbefall auf. Vor Beginn 
der Untersuchungen wurde der 
befallene Putz abgeschlagen und die 
Räume wurden einer Feinreinigung 
unterzogen.
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